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des N.llonaifdtcl XV. GctöCtZ&cbunb.:spcriode 

'ANFRAGE 

der Abgeordneten Dr. König 

und Genossen 

an den Bundesminister für Auswärtige Angelegenheiten 

betreffend Änderung des Abstimmungsverhaltens in der UNO 

Anläßlich Ihres offiziellen Besuchs in Kolumbien haben Sie 
. , 

eine sehr optimistische Darst~llung der der Auswirkungen 

Ihres Besuchs auf die Beziehungen zwischen österreich und 

Kolumbien und die Erweiterung des Waren- und Leistungs­

verkehrs gegeben. Die Kritik an der Haltungsänderung im 

österreichischen Abstimmungsverhalten bei der UNO wurde 

von Ihnen und dem Herrn Bundeskanzler damit beantwortet, 

daß es sich bei Kolumbien nicht um eine Demokratie handle. 

Es stellt sich daher die Frage, ob Sie diese Feststellung 

auch bereits anläßlich Ihres Besuchs getroffen haben Qder ob 

Ihnen erst Ihr Besuch diese persönlichen Erkenntnisse ver­

mittelt hat; die von zahlreichen Kennern der Verhältnisse 

keineswegs geteilt werden. 

Insbesondere mutet die Kritik an der mangelnden Demokratie 

in Kolumbien eigenartig an, wenn man das österreichische 

Stimmverhalten für einen Staat in ,Rephnung stellt, der nicht 

nur keine freien Wahlen und kein Mehrparteiensystem kennt, 

sondern darüber hinaus in verschiedenen Teilen der Welt durc~ 

seine Truppen aggressive Akte setzt, wie nachstehende Dar­

stellung der Zeitschrift "Die Bunte" vom 31.10.1979 zeigt. 

Die unterfertigten,Abgeordneten richten daher an den 

Bundesminister für Auswärtige Angelegenheiten folgende 

A n fra g e : 

1) Wie lauten die von Ihnen gehaltenen Reden (Tischreden), 

die Sie anläßlich Ihres offiziellen Besuchs in Kolumbien 

gehalten, haben, im Wortlaut? 

2) Welche besonderen Erfordernisse verlangt die UN-Charta 

für die Wahl von Mitgliedern in den Sicherheitsrat 

hinsichtlich ihres Eintretens für die Erhaltung des 

Friedens im Wortlaut? 
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Mali: 

Benin: 
37 Berater 

Äquatorial-Guinea: 
230 Berater 

Kongo: . 
430 Berater 

Angola: 
19 000 Soidaten. 
3000 Berater 

Tansania: 
700 Berater. 
15 Ärzte 

~astros Krieg in Afrika Der kubanische Diktator schickte insgesamt 41000 So/daten nach 
Ubersee. Außerdem helfen zivile Berater beim Bau von Schulen, Straßen, von Wohnhäusern, 
Hospitälern und bei der Modernisierung der Landwirtschaft. Kubanische Militärberater bilden 
schwarze Geheimdienstler aus, organisieren die Polizei und predigen den Sozialismus 

FortsetZlIng "on Seite 42 
in Angola erhielt von Castro 
den Code-Namen "Carlota"; 
benannt nach einer Neger­
sklavin, die vor 250 Jahren aus 
Afrika nach Kuba entführt 
worden war. Hier kämphen 
Blutsbrüder an der Seite ihrer 
Verwandten - Castro spielte 
diesen Vorteil stets beden­
kenlos aus. 

. Die Sowjctunion läßt sich 
die militante llilfestcllung des 
Kubaners eine Menge kosten. 
In den letzten drei Jahren. so 
die Berechnung des CIA, sol­
len für acht rvlillian.lcn Mark 
Waffen an Castro-Truppen 
geliefert worden sein, die in 
Afrika kämpfen. Ein Sprecher 
des Pentagon: .. Ein ideales 
Gelände, um die nCllesten 
Waffen zu erprohen ... 

Dieser Stellvertreter-Krieg 
ist die taktische Antwort einer 
enttäuschten Sowjetregie­
rung: Sie merkte. d~tß sie bei 
den Afrikanern als "Weiße" 
ebenso schlecht ankam, wie 
Amerikaner, Belgier oder 
Franzosen. Für viele Schwar­
ze aber hat Castro auf Kuba 
eine "Modell-Revolution" 
geschaffen: eine, die für sie 
nachvollziehbar ist. Schon 
weil diese Revolutionäre der­
selben Rasse angehören. 

Die Atnerikaner reagierten 
auf Castros Truppen-Exporte 
zuniichst mit dem Hochmut 
einer Weltmacht, die das 
Kriegsgeschrei einer latein­
amerikanischen Nation stets 
mit mitleidiccm Lieheln bc 
denkt. "ÜI\lros undiszipli­
nierte Truppen werden sich in 

dcn "'eill'll Afrikas sdhst h\,'­
Sk'l!l'n". \'l'I'künd.:t ... 111 ldl \nr 
z\\'~'i .Iahrcn l'in Ahtl'ilun!!s­
kiter im PCIlI:l!!tm. Aber (ik 
Kubaner halw'n alk diöe 
Voraussa!!cn überrollt 
durch Erf;lh!c. Jic sie auf allen 
Kricgssch:llipliitzell Afrikas 
errunQl'n haben. Und das 
macht sie bei den Befreiungs-
bewegungen belkbt. ~ 

LinQst hat Castm auch vor 
der H;\uslür dl'r USA für be­
triichtliche U nruhc eesoret. 
Die neucn Machthab~,i' in Ni­
.9rag!HL.betmchten Kuba als 
enesten VerbÜnJeten. Der 
Unlsturz in EI Sah'adl)r \\urde 
von Havanlla aus cdeoT.:t: und 
die amcrikanischen Luftauf­
klärer brachten von der Kari­
bikinsel GrL'nada Aufnahmen 
mit, die keinen Z'\Vcifel daran 
lassen: Die Kubaner bauen 
hier Militär-Flugplätze. 

In europäischen Haupt­
städten schlug die Nachricht 
wie eine Bombe ein. daß ku­
banische Truppen im Ir~~ ge­
sichtet wurden. Dieser Olför­
derer mit der sozialistiscßen 
Regierung ist Nachbar des un­
ruhigen Iran und Kuwaits mit 
seiner aItfeudalen Regierung. 
Aus dieser Region fliehen fast 
80 Prozent der Öiversorgung 
für den Westen. Durch die en­
ge Straße von Hormuz, die 
Mcerenge zwischen dem Iran 
und dem Sultan von Oman, 
schwimmt alle zwei Minuten 
ein vollbeladener Tanker. Ein 
Nadelöhr, d<iS schon durch ei­
nen brennenden und gestran­
deten Supertanker verstopft 
werden kann. Sultan Qabus 
von Oman befehligt eine Ar­
mee von nur 12000 Soldaten I 
- und er weiß. warum ~ er- l 
Alarm schlägt. Schon vor Jah­
ren mußte er den damals noch 
mächtigen Schah zu Hilfe ru­
fen, um mit dessen Truppen 
aus der Volksrepublik Südje­
men eingesickerte Truppen zu 
zerschlagen. 

Inzwischen hat Castro in 
Südiemens Hauptstadt Aden 
tiOüü seiner Soldaten statio­
niert. Und Überläufer berich­
teten den omanischen ~Iili­
lärs. daß diese Kubaner nur 
einen Auftra!! hätten: die Je­
men-Armee für den Sturm auf 
das westlich orientierte Sul­
tanat auszubilden. 

Die Spinne Castro hat ihre . 
lam~en Beine üner drei Konti;:. 1 
ncnte all~ötreckt. öle Ame- i 
rikaner seht:n dieser Entwick- ' 
lung in wachsender Alarm­
stimmung ent~cgel1. Ca"tros 
Soldaten werden liinl!.,t nicht 
mehr als Orerett~'nfiguren 
hcliichelt. Kein Wunder. sie 
haben der Weltmacht vor Au­
gen geführt, daß (luch ein 
Krieg der Stcllvcl1retcr Sieger 
kennt. 12 
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